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B. Einzelbetrieb. 
1. Die fes t s tell end e PI an u n g (Bestandsaufnahme). 
Es ist vorstehend bereits wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß das ein-
zelne Grundstück, der zugehörige einzelne Betrieb und schließlich auch die 
zugehörige einzelne Gemarkung im Sinne einer folgerichtigen Planung und 
Neuordnung eine Einheit bilden und eine entsprechende einheitliche Betrach-
tung erfahren müssen. Insbesondere sind es betriebswirtschaftliche Ueberle-
gungen, die über wichtige Folgernaßnahmen am einzelnen Grundstück und in 
der gesamten Gemarkung let)t1ich entscheiden. Hieraus folgt im Zuge der 
Gesamtplanung die Notwendigkeit, im Anschluß an die Planung am Einzel-
grundstück auch gleich eine betriebswirtschaftliche Bestandsaufnahme· mit 
nachfolgender Gestaltung und Durchführung vorzunehmen. 
Bei der Ueberholung eines Betriebes ist zu n ä eh s t wesentlich, den 
inneren Betriebsaufbau, soweit er bisher gegeben ist und vom Wasser und 
Boden her in Zukunft bestimmt sein muß, klarzustellen. 
Um den notwendigen Einblick in dieser Richtung zu erhalten, genügt es 
naturgemäß nicht, zum Beispiel nur einen Betrieb einer :Gemarkung zu 
untersuchen. Es ist vielmehr notwendig, in jeder Gemarkung mindestens drei 
typische Betriebe für jede hier herrschende Größenklasse vorzunehmen. Besser 
ist aber, sä m t I ich e Betriebe einzeln zu überarbeiten, um ein ganz klares 
und einwandfreies Bild zu gewinnen. 
Bei der erstmaligen Ueberholung in der grundsät)lichen Linie des inneren 
Aufbaues sind folgende Umstände zu beachten: 
1. Die gegebene Flächengröße ·des Betriebes; 
2. die hetriebszugehörige Geest- und Niederungsfläche und das vorhandene 
Geest-Niederungsverhältnis ; 
3. a) die gegenwärtig vor ha n den e Acker- und Grünlandfläche und das 
Acker-Grünlandverhältnis; 
b) die vom Wasser und Boden her für die Zukunft m ö g I ich e Acker-
und Grünlandfläche und das hiernach mögliche Acker-Grünlandver-
hältnis; 
4. der Fremdbesit) getrennt nach gemarkungsnaher (benachbarter Gemarkung) 
und gemarkungsferner Lage; 
5. die Lage der betriebszugehörigen Grundstücke zum Hof (geschlossene und 
Streulage, Grad der Streulage); 
6. der Familienstand in bezug auf eine gegebene Erbfolge. 
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Die Bestandsaufnahme erfolgt zweckmäßig nach folgendem Schema. 
übersicht 
über den betriebswirtschaftlichen Aufbau der in der Gemarkung A vorhandenen 
.landwirtschaftlichen Betriebe. 
Lfd. Nr.1 
nes Grundbesitzers I Landwirt (Bauer) im I Nicht, I Größe des 
I 
Landw. 
Wohnort Betriebes Nutzfläche Vor. und Zuname Hauptberuf I Nebenberuf landwirt ha ha 
1 2 3 I 4a I 4b I 5 I 6 I 7 
I I 
davon Verhältnis Jetzige Nutzung 
Geest I Niederung Geest zu Niederung Acker Grünland I Verhältnis Acker/Grünland ha ha l:x ha ha l:x 
8a I 8b 8c 9a 9b I 9c 
Mögliche Nutzung 
(von Wasser und Boden her) 
A k I Gru
"nland I Verhältnis 
c er Acker/Grünland 
ha ha l:x 
Vom Gesamtbesitz liegen: 
in Gemarkung A I in benachbarten Gemarkungen 
insgep' I davon I davon 
samt Geest I Niederung Geest I Niederung 
ha ha ha ha ha ha 
10a I lOb I 10c I 11a I llb I 11c I 12a I 12b I 12c 
gemarkungsferne 
Erbhof Erbfolge davon ist davon Söhne (wird) 
Geest Niederung ja ... nein Anzahl Alter Landwirt h. ha ha 
13a 13b 13c 14 I' ISa 15b 16 
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Eine solche Uebersicht läßt den inneren Betriebsaufbau in der grund-
sälJlichen Linie genügend klar erkennen. 
Die Unterlagen zu den vorstehenden Feststellungen sind in der Grund-
steuermutterrolle, dem Deichkataster, der BodenbenulJungserhebung, den Hof-
karten des Reichsnährstandes und so fort, also beim zuständigen Bürgermeister 
oder Ortsbauernführer, gegeben. Für die Spalten 10a-lOc (mögliche Boden-
nu~ung) sind die Ergebnisse der Feststellungen am Einzelgrundstück eine 
sichere und erschöpfende Grundlage. Die Grundstückslage zum Hof - Streu-
lage - stellt sich am klarsten in kartenmäßiger Uebersicht dar. Die Erbfolge 
ist bei dem Ortsbauernführer zu erfragen. 
Diese überschlägliche Feststellung- der betriebswirtschaftlichen Grundlinie 
gibt nun - in Erg-änzung zu den Erhebungen am Einzelgrundstück - die 
notwendigen Unterlagen 
1. für das Gutachten des Reichsnährstandes über die tragbare Belastung, 
2. fiir die Beantwortung- der Frag-e, ob die Grundlinie des betriebswirtschaft-
lichen Aufbaus richtig- verläuft oder - und in welchem Grade und welcher 
Richtung - einer Verbesserung bedarf, 
3. für die alhremeine Beurteilung- der Bedürfnisse für eine tiefgreifende Neu-
ordnung- (FremdbesiR. Streula!!'e). Insbesondere läßt sich hier auch schon fol-
gern, ob die BesilJgrößenverhältnisse eine Landabg-abe überhaupt zulassen 
oder ob an dem gesunden Bestand zweckmäßig nichts geändert wird. 
Auf Grund der bei der Bestandsaufnahme inzwischen gesammelten Er-
fahrung-en läßt sich feststellen, daß eine solche mehr übe r s chI ä g I ich e 
betriebswirtschaftliche Ueberholung vollständig ausreicht, um ein genüg-end 
klares Bild über die notwendigen betriebswirtschaftlichen Folgemaßnahmen 
und über den Umfang der betriebswirtschaftlichen Neuordnung zu gewinnen. 
In der überwiegenden Anzahl der beteiligten Gemärkungen ist die Mehrzahl 
der Betriebe - hauptsächlich durch die Geestrandlag-e des Hofplat,es be-
ding-t - natürlicherweise auf ein günstiges Geest-Niederungs- und damit 
natürliches Acker-Grünlandverhältnis - abgestimmt, so daß eine gesunde 
Grundlage für den inneren Aufbau vorliegt und tiefergreifende, grundlegende 
Aenderungen nicht erforderlich und zweckmäßig sind. 
Eine andere Linie des Verfahrens der betriebswirtschaftlichen Bestands-
aufnahme ergibt sich aber für die Betriebe solcher Gemarkungen, in denen die 
Besiedlung sehr smwach, die Gemarkungsgrundstücke zum größten Teil -
oder dom in verhältnismäßig großem Umfange - in der Hand von Nicht-
einwohnern (FremdbesilJ) sind und ein gesunder betriebswirtschaftlicher Aufbau 
nicht gegeben ist. Solche Verhältnisse liegen in einer größeren Minderzahl der 
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beteiligten Gemarkungen - besonders in der Eiderniederung und im Bong-
sieler Einzugsgebiet - vor. In diesen Gemarkungen muß jeder einzelne 
Betrieb (Grundbesi!}) g r ü n d I ich überprüft werden. Die überschlägliche 
Bestandsfeststellung ist auch hier zunächst notwendig, um die betriebswirt-
schaftliche Grundlinie zu erkennen. Sie genügt aber nicht als Grundlage für 
die Neugestaltung. Deshalb muß eine ergänzende Prüfung auf "Herz und 
Nieren" erfolgen. Das Handwerkszeug hierzu ist in dem "B e tri e b s -
fra g e bog e n" (s. Seite 44-59) gegeben .. 
Die Durchführung dieser Erhebung liegt - wie auch die überschlägliche 
Ueberholung - wieder in der Hand des für das jeweilige Gebiet verantwort-
lichen Beraters (Sachbearbeiters der Landbauaußenstelle), der sich zu seiner 
Hilfe zweckmäßig einen oder zwei frühere Landwirtschaftsschüler - auf-
geweckte, nachgeborene Bauernsöhne - heranzieht und für die Handhabung 
und Bearbeitung des Fragebogens anlernt. 
Die Ergebnisse dieser "alles" erfassenden Bestandsaufnahme genügen 
als Unterlage allen Anforderungen, die Gestaltung, Beratung, Anweisung und 
Durchführung stellen. 
2. Die ge s tal t end e PI an u n g. 
Das betriebswirtschaftliche Ziel heIßt, innerlich ge-
sunde Betriebe mit möglichst vielseitiger Nutzung, 
einem möglichst günstigen Verhältnis zwischen Acker 
und Grünland (auch Weide zu Wiese) und höchstmöglicher 
ernährungswirtschaftlicher Leistungsfähigkeit, zu schaffen. 
Wo dieses Ziel ganz oder nahezu erreicht ist - und das ist bereits in vielen 
Betrieben der Fall - soll an dem bestehenden Zustand nichts geändert 
werden. Dagegen sind alle anderen Betriebe diesem Ziel möglichst schnell 
näherzubringen. 
In erster Linie soll bei der Neuregelung die richtige Grundlage für 
höchste Leistungs- und Lebensfähigkeit geschaffen werden. Und das ist -
neben der Persönlichkeit des Betriebsleiters - das möglichst günstige Ver-
hältnis zwischen Acker, Weide und Wiese. In dem Maße, wie die Ertrags-
fähigkeit des Einzelgrundstücks und die Leistungsfähigkeit des Gesamt-
betriebes sich steigert, wird dann auch der Notwendigkeit einer entsprechenden 
Erweiterung der Gebäude (Ställe, Scheunen) und der Vermehrung des leben-
den und toten Inventars Rechnung zu tragen sein. Doch liegen diese Maß-
nahmen in der zweiten Linie. Die Gestaltung hat sich also zunächst mit dem 
VerhäItnis der Bodennu!}ung und danach mit dem Verhältnis des Viehstandes 
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zur Bodennu!3ung, des toten Inventars zur Bodennu!3ung und zum Viehstand, 
des Bedarfs an menschlichen Arbeitskräften und anderem mehr zu befassen. 
Alle diese Dinge können aber erst richtig gerichtet werden vom Blickpunkt 
der Gesamtheit der Betriebe einer Gemarkung (oder gar mehrerer). Diese 
Tatsache zeigt sich am besten und klarsten bei der Neuordnung einer Gesamt-
gemarkung. Ein Beispiel hierfür ist in dem folgenden Hauptabschnitt C dieses 
Aufsa!3es herausgestellt. Daran ist zu erkennen, daß s äm tl i ch e beteiligten 
Betriebe in der betriebswirtschaftlichen Grundrichtung neu gestaltet werden 
mußten. Die Neugestaltung ist vorgenommen. Aus diesem Grunde wird in 
diesem Zusammenhang von dem Aufzeigen eines Beispiels der Neugestaltung 
ein e s Betriebes abgesehen. 
3. Die Durchführung der betriebswirtschaftlichen 
F 0 I gern aß nah m e n. 
Die Durchführung hat im Rahmen des Verfahrens der Neuordnung zu 
erfolgen. Die Anweisung erfolgt im einzelnen nach den Ergebnissen der 
gestaltenden Betriebs- und Gemarkungsplanung sowie nach den Bestimmun-
gen der Umlegungsordnung in gemeinsamer engster Zusammenarbeit zwischen 
Kulturamt und Landbauaußenstelle des Reichsnährstandes. Die Beratung 
liegt - wie beim Einzelgrundstück - auch hier in der Hand des Bezirks-
beraters (Sachbearbeiters der Landbauaußenstelle) insbesondere in den Fragen 
der Gebäudeerweiterung und Inventarvermehrung. Die Ueberwachung ist 
ohne weiteres bei der Durchführung der Neuordnung gewährleistet, doch wird 
sie in den ausgesprochenen betriebswirtschaftlichen Linien zweckmäßig ergänzt 
durch Einschaltung des Beraters und des örtlichen Vertrauensmannes. 
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4. Betriebsfragebogen. 
Erfassung der Betriebsverhöltnisse typischer landwirtschaftlicher Betriebe 
im Gebiet der 
Name des Besitzers/Pächters: ..................... . 
Gemeinde: .......................................... .. Kreis: ......... . 
Post:· ..... ······· ............ ··.···· .. ················ Bahnstation : .............. . 
Fernsprech.Nr. : ..................................................... .. 
A. Allgemeines 
I. Verkehrslage des Besitzes 
1. Größe der zugehörigen Gemeinde: ........................ . .. ha; Einwohner: 
2. Entfernung zur nächsten Bahnstation : 
Wegebeschaffenheit : ............................... . 
3. Entfernung zur nächsten Kleinstadt: 
Wegebeschaffenheit;: 
4. Entfernung zur Kreisstadt: ....................................... . 
5. Entfernung zur Großstadt: ................................... . 
6. Sind Wasserstraße und Ha f e n in erreichbarer Nähe ? ...... 
Entfernung 




.. .......... km 
· ....... km 
··.km 
.km 
8. a) Welche weiteren gemeinschaftlichen Einrichtungen zur Verwertung, Veredelung und 
zum Absatz landwirtschaftlicher Erzeugnisse oder zur Beschaffung von Betriebs. 
mitteln sind vorhanden? 
b) Entfernung vom Hofe: 
11. Klimaverhältnisse 
1. Wie hoch sind die: 
a) durchschnittlichen Niederschlagsmengen im Jahr 
b) durchschnittlichen Niederschlagsmengen in den Monaten: 




.. · .. ·mm 
Juli ............. .. 
August 
September 
Oktober ................. . 
·· ... km 
mm 
.. ··· .. · .... ·mm 
··············mm 
...... ·mm 
· .. · .. · .. · .... mm 
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2. Wann beginnt die Frühjahrsbestellung? ....................... die Herbstbestellung? ......................... : .. 
3. Wann erfolgt die Roggenernte ? .. 
4. Wann ist erster Kleeschnitt ? ... 
1. Wiesenschnitt? .................... . 
5. Wann ist: 
a) Rinderaustrieb ? ................ . 
b) Aufstallung ? ..................................... . 
I. Verteilungsübersicht : 
Gesamtfläche des Betriebes 
Von der Gesamtfläche sind: 
1. Landwirtschaftlich genutzte Fläche 
2. Moor. und Heideflächen . 
3. Sumpf. und Rethland 
4. Waldbestand . . . 
5. Gebäude. und Hofflächen 
6. Wegeland, Fischteiche usw. 
11. Verteilung der Bodenarten : 
1. Die gesamte G e e s t fläche ist groß: 
davon sind: 
a) leichtere Mineralböden 
b) mittelschwere Böden . 
c) schwere Mineralböden 
d) moor. und anmoorige Böden 
e) kalkbedürftige Böden. . . 




ha "10 der Ge, samtfläche 
"10 der Gesamt, I 
geestfläche 
"10 der Gesamt, 
fläche 
I "10 der gesamten Niederungsfläche I "10 der Gesamt, fläche 
2. Diegesamte Niederungsflächeistgroß: 
a) Marschboden (L I, 11, 111) 
b) Moorboden (Mo I, 11, I1I) 
c) Sandboden (S I, 11, III) . 
d) Marsch auf Moor oder gemischt 
(L/Mo, L Mo). . . . . . . 
e) Sand auf Moor oder gemischt 
































111. Bezeichnung und Größe der einzelnen Grundstücke 
a) b e t ri e b sei gen e 






b) zu ge p ach t e t e 










c) ver p ach t e t e 











Von der landw. genutzten Fläche sind: 
I. Dauergrünland. 
davon Dauerweiden . 
= % der Grünlandfläche 
Wiesen ... 
= % der Grünlandfläche 
Von den Wiesen sind: 
a) mit Bewässerungsanlagen 
= "/0 der Wiesenfläche ............. . 
b) ohne Bewässerungsanlagen. 
= % der Wiesenfläche .................... . 
11. Ac k e r 
Das Ver h ä I t n i s ist: 
a) von Grünland zu Acker wie 1 
b) von Wiese zu Dauerweide wie 
c) von Wiese zu Acker wie 1 : 
d) von Dauerweide zu Acker wie 
Entfernung 





"10 der Ge. 
samtfläche 
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Anbaugruppen des Ackerlandes 









Anbauarten des Ackerlandes 
I. Getreide 
1. Roggen . . 
2. Weizen. 
3. Gerste (Winter~ und Sommer~) . 
4. Hafer. . . 
5. Menggetreide 
6. Buchweizen 




4. Lupinen (zur Samengewinnung) 
5. Hülsenfruchtgemenge (ohne Getreide) 
6. Mischfrucht (Getreide u. Hülsenfrüchte) 
III. H a c k f r ü c h te 
1. Futterkartoffeln . . 





7. Futterkohl (Kuhkohl, Mal"kstamm~) 
8. Kopfkohl (Rot., Weiß., Wirsing. usw.) 
9. Grünkohl. . 


















IV. Ö lf r ü c h t e : 
1. Raps . 
2. Rübsen 
3. Flachs (Lein) 
4. Hanf. 
V. F u t t e r p f I a n zen: 
1. Rotklee zur Samengewinnung . 
2. Weißklee zur Samengewinnung 
3. Gräser zur Samengewinnung 
4. Gemischter Anbau von Klee und 
Gräsern zur Heugewinnung 











VI. Ac k e r w eid e (Wechselweide) : ha Ofo der Ofo der Weidefläche Ackerfläche 
1. einjährige Nutzung 
2. zweijährige Nutzung 
3. drei. und mehrjährige Nutzung 




Besonders wichtige Verhältniszahlen in der Bodennut,sung 
Wie ist die Verhältniszahl von: 
1. Winter. zu Sommerhalmfrüchten : 1 zu 
2. Halm. zu Blattfrüchten : 1 zu 
3. Hülsen. zu Halmfrüchten: 1 zu .. ···· .. 
4. Hackfrucht zu Getreide: 1 zu 
5. Ölfrucht zur gesamten Winterfrucht: 1 zu 
6. Ackerfutterfläche zu Wiesenfläche : 1 zu . 
7. Ackerfutter. und Wiesenfläche zu Gesamtnutzfläche : zu 
8. Ackerweide zu Dauerweide : 1 zu 
9. Acker. und Dauerweide zu gesamter Nutzfläche: 1 zu 
10. Acker. und Dauerweide zu Ackerfutter. und Wiesenfläche : 1 zu 
11. Hackfrucht. zu gesamter Heufläche: 1 zu .................... .. 







l. Größe der dränierten Gesamtfläche : 
davon liegen im Niederungsgebiet: 
.. .......... ha 
........ ha 
2. Größe der unentwässerten Gesamtfläche : .. 
(ohne Dränage und Grüppeln) 
............ ........................ ha 
davon liegen im Niederungsgebiet: ............ . . ........ ha 
3. Zustand der Grüppeln: 
a) Größe der ordnungsmäßig gegrüppelten Gesamtfläche : .. . .............. ha 
b) Grüppeln zu schmal und zu flach oder halb dicht: ...................................................... ha 
c) Grüppeln nicht vorhanden: .................... . .......... ...... hE 
4. Zustand der vorhandenen Grenzgräben : 
a) vollständig offen und genügend tief: ........... km 
b) halb dicht oder nicht tief genug: ..................................... . .................. .............. .km 
c) völlig dicht: ................. - ......................... . ················· .. km 
5. Mit welchem Anteil ist der Betrieb an der Melioration beteiligt? 
Mit welchen Bodennutzungsflächen? 
a) Acker: ................ ·.·..... ... ha 



















__ . __ -''--___ ....c._ .. _ ... __ . _______________ .. __ -'-______ _ 
E. Familien- und Besißstand 
Besitzer/Pächter = verheiratet: ...... 
l. Zahl der Kinder . .' 








Von den Kindern sind: 
a) Anerbe. 





Söhne ....................................... . 
Töchter ............... . 
Hof ist Erbhof? ........ . 
Nichterbhof? 
Erbengemeinschaft? 
F. Menschliche Arbeit 
Wieviel Personen sind im Betrieb beschäftigt? 
davon 1. Erwachsene Familienangehörige : .... 
2. Kinder: ...................... . 
3. Fremde Arbeitskräfte insgesamt: ... 
davon a) Knechte:. 
b) Mägde:................... . .............................................. . 
c) Tagelöhner (ständige): .. 
d) Tagelöhner (zeitweilige): 
e) Wanderarbeiter: 
Wann und wie lange sind Arbeitstäler? 
Arbeitsspitzen? 
G. Totes Inventar 
\Velche größeren Maschinen aller Art werden im Betriebe benutzt? 






Sind Anlagen zur Futtererhaltung vorhanden? 
8 .... 
9. 




1. Gärfutterbehälter ............ .. . ............... cbm 
2. Kartoffeldämpfer ... . ....... . 
3. Rübenwäscher. 
4. Reuter ........ 
5. Sonstige 
Dungstätten und Jauchegruben: 
ausgebaute Dungstätten : 
ausgebaute Jauchegruben: 
.. ............. dz Stundenleistung 
...... ........................ dz Stundenleistung 
................................................. ·······.·.· .. .qm 
.................... ··· ....... cbm 
Wie hoch ist der Versicherungswert des gesamten Maschinen_ und GerätekapÜals? 
1. insgesamt: ...................................... .. 
2.jeha: ................................... . 
······ .. ·RM 
.. ...... ···:RM 
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H. Lebendes Inventar (Viehstand) 
I. Pferdehaltung 
Pferde insgesamt: ........................................... Davon sind: 
Nutzung und Altersklasse I 
1. Fohlen bis 3 Jahre 
alt 
Rasse I Stück I je 10 ha Nutzfläche je 10 ha Ackerland 
---- ------1-----1-----1-----1------- --------.--. 
2. Zuchthengste 
-------.----.- -------.-.- ------i--------· ----.. ---.-
3. Zuchtstuten 
------------ -·------1-----·- ----------.-.- -.---------
4. Arbeitspferde 
(außer Zuchtstuten) 
__________ . _____ L-___ !........ __ '---_ 
11. R i n d v i e h hai tun g 
Rinder insgesamt: .................................. -.................. Davon sind; 
Nutzung und 
Altersklasse I Rasse I Stück I :f~~:~l:';'1 Nutzfläche I je ha Wiese I Weide I Gesamt. grünland 
1. Kälber bis I 
3 Monate alt 
2. über 3 Monate 
bis 2 Jahre altes 
Jungvieh 
3. über 2 Jahre alte 
Kühe u. Färsen 
4. davon 
Milchkühe 
5. über 2 Jahre alte 





Nutzung und Altersklasse I 
1. Lämmer 
2. Zuchtschafe 










III. Sc h a f halt u n g 
Schafe insgesamt: ..... Davon sind: 
Rasse I Stück I je ha Nutzfläche I Weide 
_.-
--_ .... _-
IV. S c h w ein e hai tun g 
Schweine insgesamt 
-_. 
1. Zum Zeitpunkt der Schätzung ."" .. " ...................................... ".Stück 
und ~1!~~~1asse I Rasse I Stück I ~ä~~; I FU~ä~t~rn' 
a. Ferkel bis 











2. I m Dur c h s c h n i tt ein e s g a n zen J a h res 
a. Ferkel bis 








-.-------- ----- ----- ---·--1------··-1------ --'-'-.-. 
b. Zuchtsauen 
_·_·_---·---I·---~- ------.-. -----. - .... - ... -._-.. - ..... -.-... 
c. Mastschweine 
(einsch!. Läufer) 
_._._._--------_.-!.........-.----'-----~-- --_........-'._-. __ ._--'-.. _-
V. H ü h n e r halt u n g 
1. Gesamtzahl: 
2. davon sind Legehühner : 
3. Eierleistung im jährlichen Durchschnitt: 
a) je Einzeltier: 
b) insgesamt:: ... 
K. Erzeugung und Verbrauch 
I. Stallmist 
1. Wie groß ist die jährliche Gesamterzeugung? 
2. Wieviel kommt davon zur Anwendung? 
a) Auf Ackerland." ......... "........" .. ha = 
b) Auf Grünland .. ha = .. 
11. Kompost 
1. Wird planmäßig Kompost bereitet? 
2. Welche Kompostmengen stehen jährlich zur Verfügung? 
a) In Fuder." ................. . 
(Anzahl) 
(Fuder je 10 dz) 
... ""." Fuder insgesamt 
Fuder insgesamt 
b) Für .. 




Wieviel dz Kunstdünger werden durchschnittlich jährlich gekauft? 
Menge Wert 
Art insgesamt je ha Nutzfläche 
RM Rb! 
















dz I je St. ~~oßvieh I je M~~hkuh Wert RM I je St. Großvieh I je Milchkuh 
RM.. RM 
Welches und wieviel Saatgut wird durchschnittlich jährlich gekauft? 





I je ha Ackerfläche dz RM 
Wert 
je ha Ackerfläche 
RM 
L. Ernteerträge und Leistungen 











menge (ohne Ge. 
treide) 
Mischfrucht (Getrei-
I Anbau. I fläc~: in Körner dz 
I. Im Ackerbau 
Ertrag 
Knollen I Stroh 
dz dz 




















._-----_._---------- ----_._--- _._---- ------- ----- ---_._.-
Futtergetreide 
insgesamt 




11. Aus der Vieh haltung 
a) Aus der P f erd e haI tun g kommen durchschnittlich jährli.ch zum Verkauf: 
1. Saugfohlen : Wert: . ............. . .. RM 
2. Zuchtstuten: Wert: ... 
3. Remonte.pferde: Wert: 
4. Arbeitspferde :=:.-.::. _____________ Wert.: ___________ _ 
Insgesamt: . 
Erlös aus Verkauf: = 





b) Aus der Ri n d erh a I tu ng. 
Wieviel Liter Milch werden erzeugt? 
1. insgesamt : .................... davon zum Verkauf. ........ . 
2. im Durchschnitt je Milchkuh ................. . 
3. je ha Gesamtnutzfläche .............. .. 
4. je ha Grünlandfläche ................. . 
Erlös .................... RM 
. ............... Liter 
Liter 
. Liter 
Wieviel Mager. (Gras.)vieh kommt durchschnittlich jährlich zum Verkauf? 
1. ............. ........................... Stück 
2. ........................................ . ......... dz Lebendgewicht 
Insgesamt ......... . ............................. ........... Stück 
Erlös aus Verkauf ........ . ................ RM 
Wieviel Milchkühe werden jährlich ausgemerzt und verkauft? 
1. .......... Stück 
2. dz Lebendgewicht 
~~--~~----~----~--
Insgesamt .... Stück 
Erlös aus Verkauf ............. RM 
Wieviel Mastrinder (Weide. und Stallmast) wurden 19 ............. verkauft? 
1. ...................... Stück 
2. ..... ....... ......... .. .. dz Lebendgewicht 
Insgesamt . . .................... Stück 
Erlös aus Verkauf . . ..................................... RM 
Wie groß ist der gesamte Fleischertrag an Rindern? 
1. insgesamt ..... .. ................ dz 
2. je ha Nutzfläche ................ · ............... · ....... · ....... ·· dz 
c) Aus der Sc h w ein e haI tun g. 
1. Wieviel Ferkel kommen jährlich zum Verkauf? 
Insgesamt: .. .. .......... Stück; Erlös.. .. ............. RM 
2. Wieviel Schweine wurden im Jahre 1936 gemästet? 
a) insgesamt:........................... ................ Stück 
b) für eigenen Haushalt: ................... Stück .............................. · ............................... dz 
c) verkauft: ................................................ Stück .......... · .............. · ........ · ................ · ................ dz 
Erlös: .................................................................... RM 
3. Welche Fleischerträge lieferte die Schweinehaltung im Jahre 1936? 
a) insgesamt: .............................................. ..................... dz 
b) je ha Kartoffelfläche : .................... dz 
c) je ha Mengkornfläche: .................... dz 
d) Aus d e.r S c h a f halt u n g. 
1. Wieviel Lämmer sind 19 ...... verkauft? ......................... Stück; Erlös ..................... RM 
2. Wieviel Zuchtschafe sind 19 ...... verkauft? ...... ........... Stück; Erlös .................... RM 
3. Wieviel Mastschafe sind 19 ....... verkauft? .................. Stück; Erlös .................... ·RM 
4. Wieviel Wolle ist 19 ....... verkauft? .................................. kg; Erlös .................... ·RM 
Gesamtsumme: Erlös ..................... RM 
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e) Aus der H ü h n e r halt u n g. 
1. Wieviel Eier werden durchschnittlich jährlich erzeugt? 
a) insgesamt: .......................... . ... .... ... .... Stück 
b) durchschnittlich je Huhn: .. Stück 
c) davon Eigenverbrauch: ...... Stück 
d) zum Verkauf:.. .............. Stück; Erlös .. . ··· .......... RM 
111. Aus Grundstücken 
a) Pachteinnahmen : ............... RM 
b) Torfverkauf: ............ . ······ .......... RM 
IV. Verhältnis d~r Einnahmen aus Ackerbau zu den Einnahmen aus Viehhaltung (einschI. Milch) 
(Gesamteinnahmen = 100) .......... . 
M. Wirtschaftsausgaben 
I. Wie hoch sind die gesamten Wirtschaftsausgaben ? 
Art der Ausgaben 








Unterhaltung der Maschi. 
nen. Geräte u. Hufbeschlag 
Unterhaltung der Gebäude 
. Unterhaltung der 
Grundverbesserungen 










11. Wie hoch sind die gesamten Haushaltungsl<osten? 
1. für Besitzerpersonen : . 
2. für fremde Arbeitskräfte: .. 
111. Steuern 
1. Zu welcher Ertragsklasse gehört der Betrieb? 
2. Wie hoch ist der Einheitswert? 
a) des gesamten Betriebes: ... 
b) je ha ldw. Nutzfläche: 
3. Wie hoch sind die jährlichen Steuern ? 




4. Wie hoch sind die jährlichen sonstigen Ausgaben? 
a) Kreislasten 
b) Gemeindelasten . 
c) Wegelasten . 
d) Kirchenlasten 
e) Deichlasten . 
f) Beiträge zum Reichsnährstand 
g) Beiträge zur Berufsgenossenschaft 






IV. Versicherungs- und Soziallasten 







2. Wie hoch sind die jährlichen Aufwendungen für: I _____ i_n~sg~e_s_am __ t __ ~r- __ -j~e_h_a ___ ___ 
a) Feuerversicherung. 
1. der Gebäude. . 
2. des Mobiliars 
b) Hagelversicherung. 
c) Haftpflichtversicherung . 
d) Herdbuch. und Zuchtverbände 
e) Kontrollverein . . . . . . 
f) Ent. und Bewässerungsbeiträge 
g) Reisen im Wirtschaftsinteresse 
V. Verschuldung und Zinsenlast 
1. Wie hoch ist die Verschuldung des Betriebes? 
a) Realschulden insgesamt: 
je ha: . 
b) Personalschulden insgesamt: 
je ha: 
2. Wie hoch ist die Zinsenlast? 
a) insgesamt: . . RM 
b)jeha: .... RM 
3. Wie hoch ist die Zinsleistungsgrenze ? 
4. Altenteil über: .. ...... RM 
5. Pachtausgaben insgesamt: RM 
je ha: RM 
VI. Betriebsüberschuß 
RM 
. ... RM 
RM 
·····RM 
a) Gesamte Betriebsleistung : . RM 
b) Gesamter Betriebsaufwand: RM 
----------------------
Überschuß/Unterschuß: .. RM 
Welche Buchführung ist vorhanden? 
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